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Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Unglücksfall d. Prinzen 
Earl; Fraktions bildungen; Fraktion Gerlach; Beſetzung d. Samter'ſchen 
Landrathsſtelle; Entdeckung einer Falſchmünzergeſellſchaſt; Bildung von 
Abtheilungen in d. 2. Kammer; zu d. Kammerwahlen); Prozeß gegen d. 
Buchbindermeiſter Schütz wegen Todtung Aſinger's; Gerichtsverhandl.); 
Konigsberg (Verurtheilung Nupp's; Gerichts verhandlungen); Bremen 
Ke d. Bürgerwehr); Frankfurt (eine Ausweiſung; d. Deutſche 

otte). 

Frankreich. Paris (Schenkung d. Straßburger Schloſſes; Ne⸗ 
ſultat d. Abſtimmung; d. bevorſtehende Amneſtie; Empfang in St. Cloud; 
Aufſchwung d. Handels). 

Nuß land u. Polen. Warſchau (d. Cholera in Riga; über die 
Wehrhaftigteit Rußlands). 

Belgien. Brüſſel (Reorganiſation d. Bürgergarde). 

Dänemark. Kopenhagen (d. Aufhebung d. Zahlen Lotterie). 

II. Kammer: 2. Sitz. v. 1. Dezember. 

Locales Poſen; Liſſa; Gneſen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handels bericht. 

Feuilleton. Neiſe⸗Erinnerungen (Fortſ). 

Anzeigen. 
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Berlin, den 2, Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Königl. Württembergiſchen Ober-Biblio⸗ 
thekar und Ober⸗Studienrathe Dr. v. Sta elin in Stuttgart, den 
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; jo wie dem Förſter Noering zu 
Forſthaus Neuendorf in der Oberförſterei Wildenbruch, Regierungs⸗ 
Bezirk Stettin, und dem vormaligen Krankenwärter Goebel des Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths zu Breslau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts Friedrich 
Guſtav Scoppewer, als Lehrer an dem Gymnaſium zu Sorau iſt 
beſtätigt; ſo wie der Thierarzt erſter Klaſſe Amerlan zum Kreis⸗ 
Thierarzt im Kreiſe Habelſchwerdt, Regierungsbezirks Breslau, und 
der Thierarzt erſter Klaſſe Arndt zu Lüben zum Kreis⸗Thierarzt für 
die Kreiſe Bolkenhain und Landeshut, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, er⸗ 
nannt worden. 


Se. Durchl. der Fuͤrſt Hugo 


iſt von Breslau hier angekommen. 


zu Hohenlohe-Oehringen, 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Wien, den 30. November. Der Kaiſer hat ein umſaſſendes 
neues Vereinsgeſetz genehmigt. Politiſche Vereine find dadurch im 
Allgemeinen nicht geſtattet. 

Paris, den 30. November. Der Biſchof von Lueon veröffent⸗ 
lichte wegen der ſtattgehabten Hausſuchung einen Hirtenbrief voll 
Beſchwerden. 

Rom, den 25. November. Die Franzöfifche Garniſon hat faſt 
einſtimmig mit „Ja“ geſtimmt. 

Florenz, den 27. November. Die Großherzogin hat in ver⸗ 
floſſener Nacht einen Prinzen geboren und befindet ſich jetzt wohl. 


Deutſchland. 
(Berlin, den 1. Dezember. Das Königliche Hoflager iſt be- 


reits heut Vormittag von Potsdam nach Charlottenburg verlegt wor⸗ 
den. Ihre Maj. der König u. die Königin trafen um 103 Uhr auf dem 
hieſigen Potsdamer Bahnhofe ein, verweilten kurze Zeit in den Kö⸗ 


Neifeerinnerungen 
von H. T. 
(Fortſetzung aus Nr. 282 ) 


II. Von St. Jean de Luz nach Bilbao. 


Nachdem ich das wellenförmige Hügelland des ſüdlichen Frank- 
reichs durchwandert hatte und viele Tagereiſen lang zwiſchen Wein- 
bergen daher geſchritten war, deren Reben unter der Laſt ſchwerer 
blauer Trauben zu brechen drohten; nachdem ich die reiche Landſchaft 
zwiſchen Pau und Bayonne, reich an Bevölkerung und an Kultur, 
durchmeſſen hatte, kam ich endlich mit einem Bayonner Omnibus in 
St. Jean de Luz am Fuße der Pyrenäen an. 


Die Pyrenäen waren mir ſchon liebe Bekannte, ihre hohen grau⸗ 
blauen Spitzen waren mir ſeit mehreren Tagen Reiſebegleiter geweſen. 
Eine halbe Meile vor St. Jean de Luz vernahm ich, zum erſten 
ale in meinem Leben, das Rauſchen der Mecresbrandung. Ich 
hatte vorher nie den großen Anblick eines Meeres, geſchweige eines 
Weltmeeres, genoſſen; obgleich ich nicht gar weit von einem ſolchen, 
an den Ufern der ſchwarzen Spree geboren bin. Es war dunkel, aber 
ahnend erfüllte mich das Vorgefühl von dem Genuſſe des langerſehn⸗ 
ten Schauſpieles, welches mir am andern Tage werden ſollte. 

St. Jean de Luz iſt eine von den Städten, die ſich am ſchlagend⸗ 
ſten mit einem Magen nebſt ſehr langem Darme vergleichen laſſen; 
der Marktplatz iſt der Magen, nach der Richtung von Bayonne liegt 
eine kurze Speiſeröhre, nach Spanien zu, der ohne Ende ſich hin⸗ 
ſchlaͤngelnde Darm. Der Darm ſoll früher die Rolle der Speiſeröhre 
geſpielt haben und durch nahrhaften Schmuggelhandel zu ſeiner jetzigen 
Größe angewachſen ſein. Bad Ems an der Lahn dürfte, was die 
Länge angeht, von Deutſchen Städten St. Jean de Luz am nächſten 
kommen. Zur Zeit der Ebbe liegt St. Jean de Luz im Trockenen, zur 
Zeit der Fluth aber wird es in ein klein Venedig verwandelt. Ueber 
zwei der Meeresarme, die ſich durch die Stadt ziehen, führen große 
olzerne B rücken. 


Freitag den 3. Dezember. 
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niglichen Empfaugszimmern und fuhren alsdann nach dem Palais 
des Prinzen Carl, um Sr. Königl. Hoheit, der geſtern auf der 
Parforce⸗Jagd mit dem Pferde geſtürzt ift, einen Beſuch 
zu machen. In dem Gefolge des Königspaares befanden ſich der Ge⸗ 
neral v. Gerlach, A. v. Humboldt, der Hofmarſchall Graf Keller, die 
Hofdame Gräfin Hacke und A. Nach längerer Anweſenheit in dem 
* des Prinzen Carl begaben ſich Ihre Majeſtäten nach Charlot⸗ 
enburg. 

Der Prinz Carl hat geſtern auf der Parforee⸗Jagd in der Un: 
gegend von Kohlhaſenbrück, wo das Terrain für derartige Jagden 
ſehr ungünſtig iſt, einen ſchweren Sturz gethan. — Das Pferd war 
nämlich im ſchnellen Lauf in eine Sandgrube gerathen, überſchlug ſich, 
der Prinz ſchoß herab und blieb beſinnungslos liegen. Sofort wurde 
nach einer Trage geſucht, da ſich aber keine ſolche fand, ſo wurde eine 
Karre genommen, das Rad daraus entfernt und der Prinz darauf gez 
legt. So trug man den Patienten eine Stunde weit bis zur Eiſen⸗ 
bahn und fürte ihn nach Potsdam. Hier wurde ſofort zum Beiſtande 
des Prinzen der Regiments arzt Dr. Weiß herbeigeholt, inzwiſchen ein 
Extrazug beftellt und bald darauf der Prinz, noch immer auf der Karre 
ruhend, da jede Veränderung der Lage vermieden werden mußte, in eis 
nem Güterwagen nach Berlin gefahren. Um 4 Uhr Nachmittags traf 
der Zug hier auf dem Bahnhofe ein; der Prinz hielt noch immer die 
Augen geſchloſſen. Von Beamten der Bahn wurde hierauf der Wa⸗ 
gen, in welchem ſich der Prinz befand, auf die Verbindungsbahn ge- 
bracht und bis zu der Stelle geſchoben, wo der Garten des Fürſten 
Radziwill an die Bahn grenzt. Hier wurde Se. Königl. Hoheit vom 
Wagen herabgenommen und durch den Garten des Fürſten über die 
Wilhelmsſtraße nach dem Palais getragen, wo ſich bereits die Leib 
ärzte des Königs und des prinzlichen Hauſes, der Telegraph hatte ſchon 
den Unglücksfall gemeldet, eingefunden hatten. Wie ich heute gehört, 
iſt der Juſtand des Prinzen zwar immer noch bedenklich, doch beſorgen 
die Aerzte keine innere Verlegung. — Geſtern Abend 84 Uhr war der 
Graf Stolberg von Potsdam nach Berlin getommen, um ſich im Na⸗ 
men des Königs nach dem Befinden des Prinzen zu erkundigen. 
Die Mitglieder des Staatsminiſterinms hielten heute Vormittag 
eine Sitzung, in der, wie ich höre, über die Geſchäftsordnung für die 
1. Kammer berathen wurde. Dem Vernehmen nach handelt es ſich 
darum die Beſtimmungen feſtzuſtellen, unter welchen das Haus bes 
ſchlußfahig iſt. 5 

In der großen conſervativen Partei der 2. Kammer iſt bereits 
ein Scheidungsprozeß vor ſich gegangen, doch keineswegs in Folge von 
Differenzen. Der Abg. v. Gerlach hat mit den Mitgliedern der cher 
maligen Stahl'ſchen Fraction in der I. Kammer, 16 an der Zahl, 
eine Fraction gebildet, die zum Verſammlungslokal das „Hotel des 
Princes“ gewählt. Herr v. Gerlach hat bei ſeinem Austritt aus dem 
Gros der Partei ausdrücklich erklärt, daß er ſich deshalb nur trenne, 
um mit feiner kleinen Fraction die ſchwebenden Fragen und insbeſon— 
dere die Vorlagen genauer prüfen und gründlicher berathen zu können. 
Die ehemalige Fraetion Arnim hat ſich wieder zuſammengefunden 
und beſteht gegenwärtig aus 62 Mitgliedern. Der Führer dieſer 
Fraction iſt einſtweilen Geheimrath Keller, doch ſagt man ſich ſelber, 
daß er kein Erſatzmann des Grafen Arnim ſei. — Außerdem find 
Bethmann-Hollweg und ebenſo Herr v. Pato wſehr thätig, eine 
Fraktion zu Stande zu bringen. Die Katholiken haben ſich keiner 
Fraktion angeſchloſſen, ſie wollen ihren eigenen Weg gehen, ebenſo die 
Polen. — Ueberhaupt macht ſich jetzt eine große Sucht zu Fraktions⸗ 
bildungen bemerkbar; iſt doch ſchon der Vorſchlag gemacht, auch pro= 
vinzielle Fraktionen zu bilden. Iſt es erſt dahin gekommen, dann ſieht 
es bedenklich mit der Partei aus; jede wird ihre Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlaͤge als ein Evangelium betrachten, und um das gemeinſame Auf⸗ 
treten iſt es geſchehen. 

Sicherem Vernehmen nach ſteht die Wiederbeſetzung der durch den 


Ich trat den Weg nach der Spaniſchen Grenze zu Fuß an; die 
Pyrenäen verlaufen ſich hier nach der Ecke des Viskajiſchen Meer⸗ 
buſens in niedrige Hügelreihen, uber welche die große Straße von 
Paris nach Madrid führt. Das Steigen machte mir daher keine 
Schwierigkeiten, aber als ich auf der Höhe angekommen war, zog ein 
Gewitter heran, welches ſich in einem fo entſetzlichen Wolkenbruch aufs 
löſte, daß ich, da weit und breit kein Obdach war, vollſtändig gebadet 
in dem Gränzorte Behobie anlangte. 

Dort empfingen mich zwei Franzöſiſche Gensdarmen, welche mit 
mitleidigem Lächeln auf meine waſſerreiche Kleidung blickten, die aus 
allen Ecken das im Uebermaaß eingeſogene Regenwaſſer von ſich gab. 
Da es eine ausgemachte Sache iſt, daß Franzoſen höflicher ſind als 
Deutſche, fo iſt auch nicht zu verwundern, daß Franzöſiſche Gensdarmen 
höflicher mit ihren polizirten Nebenmenſchen umgehen, als Deutſche 


Gensdarmen. Es iſt mir niemals vorgekommen, daß mir in Frankreich 


ein Gensdarm meinen Paß abgefordert hätte, außer in Begleitung 
des unvermeidlichen s'il vous plait; die Gensdarmen in Behobie über⸗ 
trafen an zuvorkommendem Betragen noch ihre Kameraden im übrigen 
Frankreich; da noch immer von meinem Mittelſinger das überflüßige 
Waſſer herabfloß, ſo komplimentirten ſie mir meine Brieftaſche aus 
dem Rock und ſuchten ſich ſelbſt den Paß heraus. Es kam bei dieſer 
Gelegenheit an den Tag, daß ich ein Preuße ſei, und das hatte die 
weitere Folge, daß der eine dieſer höflichen Leute mich deutſch anredete. 
Es war ein Elſaßer, ein Landsmann, deſſen urgemüthliche Natur das 
Franzöſiſche Gouvernement gänzlich umzuwandeln verſtanden hatte. 
Mein Paß wurde viſirt, und ich war frei, über die Bidaſſoa zu gehen, 
die hier ihre gelben Wogen dem Ozean zuwaͤlzt. 

„Ich ſchritt munter vorwärts, obgleich die ſchwarz angeſtrichene 
Brücke mich nicht freundlich anſchaute und die drüben wartenden 
Spaniſchen Gensdarmen mich wie Raubvogel anlugten. Es iſt ein 
ſeltſamer Gebrauch der Südländer, daß ſie den Mantel über den 
Mund und die Naſe ziehen, den Hut ins Geſicht drücken, und zwiſchen 
dieſen doppelten Barikaden ihre Augenblitze in die Welt ſchießen; die 
Spaniſchen Gensdarmen hatten zwar nur enge Soldaten-Mäntel 
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Tod des Landraths v. Haza-Nadlig erledigten Landrathsſtelle des 
Samterſchen Kreiſes nahe bevor. Unter den Kandidaten, welche für 
dieſe Stelle genannt werden, befindet ſich auch der Landrath des Krei⸗ 
ſes Czarnikau, v. Puttkammer. 

„Heute iſt hier in der Deſſauer Straße eine Falſchmünzer⸗Geſell⸗ 
ſchaft, an deren Spitze der ſchon früher beſtrafte Litograph Plotho 
ſtand, aufgegriffen worden. Wie ich höre, hat ſich dieſe Geſellſchaft 
vorzugsweiſe mit Chemnitzer Stadtſcheinen befaßt. 

Berlin, den 1. Dezember. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Karl von Preußen, Höchſtwelcher geſtern durch einen Sturz mit dem 
Pferde einen Unfall erlitten, haben eine ruhige Nacht zugebracht, die 
Fiebererſcheinungen waren ſehr mäßig und überhaupt die Schmerzen 
in den vom Sturz getroffenen Theilen gemindert. (St.⸗Anz.) 

— Der St. Anz. bringt eine Cirkular-Verfügung vom 27. No⸗ 
vember 1852 an die Königlichen Eiſenbahu-Kommiſſariate, betreffend 
die Einführung eines Signals auf den Königlichen Eiſenbahnen, um 
dem Einfahren der Züge in die Stationen vorzubeugen, bevor die be⸗ 
treffenden Bahnſtränge von andern Zügen oder Wagen geräumt ſind, 
und eine Cirkular-Verfügung vom 31. Oktober 1852 an ſämmtliche 
Provinzial⸗Steuer⸗ Direktoren, betreffend die praktiſche Behandlung 
und den dienſtlichen Gebrauch der Schußwaffen der Gräuz⸗Aufſichts⸗ 
Beamten. R 
— (Zu den Kammerwahlen.) Im Wahlkreiſe Gumbin- 
nen iſt an Stelle des Profeſſor Simſon, der das Mandat abgelehnt 
hat, der Candidat der conſervativen Partei, Rittmeiſter v. Lüderitz, à 
la Suite des 6. Küraſſier-Regiments, Präſes der Remonte-Commiſ⸗ 
ſion für den Bezirk öſtlich der Weichſel, in die Zweite Kammer gewählt. 

— Die geſtern in der zweiten Kammer verlooſten Abtheilungen 
haben heute die Wahl ihrer Vorſitzenden, Schriftführer und deren 
Stellvertreter vorgenommen. Es wurden gewählt: in der 1. Abthei⸗ 
lung: Abg. Graf Stolberg⸗Weſtheim zum Vorſitzenden, v. Leipziger als 
Stellvertreter des Vorſitzenden, Abg. Rohden zum Schriftführer, Neu⸗ 
mann (Tilſit) als Stellvertreter des Schriftführers; in der 2. Abth.: 
von Auerswald zum Vorſitzenden, v. Kamptz als Stellvertreter deſſel⸗ 
ben, v. Wurmb zum Schriftführer, Gamet als Stellvertreter; in der 
3. Abtheil.: Graf v. Ziethen zum Vorſitzenden, v. Engelmann als 
Stellvertreter, Freiherr v. Schlotheim zum Schriftführer, v. Schrötter 
als Stellvertreter; in der 4. Abtheil.: Freih. v. Hiller zum Vorſitzen⸗ 
den, Keller, Stellvertreter, v. Grävenitz, Schriftfuͤhrer, Wodiezka, 
Stellvertreter deſſelben: in der 5. Abth.: Nöldechen zum Vorſitzenden, 
v. Schwarzhoff, Stellvertreter, Diethold, Schriftführer, Evers, Stelle 
vertreter deſſelben; in der 6. Abtheil.: Steinbeck zum Vorſitzenden, 
Peters, Stellvertreter, v. Bärenſprung, als Schriftführer, v. Endes 
vort, Stellvertreter; in der 7. Abth.: v. Waltbott⸗Vornheim zum Vor⸗ 
ſizenden, Uhden, Stellvertreter, Oſterrath, Schriftführer, Breithaupt, 
Stellvertreter deſſelben. 

— Bekanntlich hat die zweite Kammer im Februar d. J. Herrn 
W. Stolze in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Kunſt der Ste⸗ 
nographie und deren Ausübung für die Kammer, als firirten Vorſteher 
ihres ſtenographiſchen Bureaus mit der Aufgabe eingeſetzt: Die Lei— 
ſtungen der Stenographie zu überwachen, durch Ausbildung neuer 
Kräfte dafür zu ſorgen, daß es der Kammer für die Zukunft nicht an 
ausreichenden, brauchbaren Stenographen fehle und zugleich für die 
ſichere Fortbildung der Kunſt ſelbſt unabläſſig thätig zu ſeyn. Nach 
dem Schluſſe der Kammer-Seſſion im Mai d. J. hatte Hr. Stolze 
es ſich zu ſeiner nächſten Pflicht gemacht, die ihm geſtellte Aufgabe durch 
Einrichtung öffentlicher unentgeltlicher Lehreurſe auf das Allergewiſ⸗ 
ſenhafteſte zu löfen. Mit Aufopferung und Selbſtverläugnung ſuchte 
er dem großen Schüͤlerkreiſe, der ſich alsbald um ihn verſammelte, 
feine Lehre vollſtändlich zugänglich zu machen, indem er die Zeit ſei⸗ 


nes Unterrichts den Wünſchen ſeiner Schüler entſprechend fo wählte, 


daß ihrer anderweitigen Geſchäftsthätigkeit dadurch kein Abbruch ges 


und es koſtete Mühe genug, einen Zipfel bis zum Geſicht zu bringen, 
aber ſie konnten nicht umhin, ihrer Gewohnheit nachzuhängen, und 
ſich dadurch zu einer ziemlich ſonderbaren Karikatur zu machen. Man 
viſirte mich einſilbig, und begleitete mich nach dem eine Viertelſtunde 
entfernten Irun. Auf dem Wege dahin bemerkte ich an der Seite der 
Straße ein kleines neues hölzernes Kreuz; ich erkundigte mich nach der 
Bedeutung deſſelben, und erhielt die trockene Antwort, daß hier Je⸗ 
mand ermordet ſei. In Irun zeigte man ſich ſehr argwöhniſch, man 
nahm mir meine Empfehlungsbriefe ab, die man mir erſt nach langen 
Unterhandlungen wieder zuſtellte; auch das Biſa des Paſſes erfor⸗ 
derte viel Zeit, da man nicht Deutſch genug verſtand, um die Eſſenz 
herauszuleſen. Endlich war Alles glücklich beſorgt und ich konnte einen 
ruhigen Blick auf meine Umgebung werfen. Irun liegt auf einer An⸗ 
höhe, welche freie Ausſicht auf das Meer gewährt; zu den Füßen 
ziehen ſich grüne Triften bis an die Bidaſſoa und den Meeresſtrand; 
auch die Faſaneninſel erreicht der Blick und Berge ſchließen das Thal 
von drei Seiten ein. Die Stadt ſelbſt wird geziert durch eine hüb⸗ 
ſche Kirche. a 5 a 3 

Spanien ift treng von Frankreich durch die Pyrenäen geſchieden. 
Nachdem man die Bidaſſoa und mit ihr die Grenze überſchritten hat, 
hört man keinen Laut Franzöſiſch mehr, nur in den größeren Gaſtho⸗ 
fen giebt es noch Leute, die es verſtehen und ſchlecht ſprechen. Zwiſchen 
Frankreich und Italien iſt Savopen die Vermittlerin, dort wird ſo 
gut Italieniſch wie Franzöſiſch geſprochen und ein Idiom, das beide 
Sprachen in ſich vereinigt. Zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
liegt der Elſaß, Lothringen, Luxemburg, wo Deutſch und Franzöſiſch 
den Einwohnern gleich geläufig iſt; zwiſchen Deutſchland und Italien 
mildert die Schweiz die Trennung, die ohne fie ſchroffer fein wuͤrde, 
und in Graubündten vereinigt die Rumäniſche Sprache das Deutſche 
mit dem Italieniſchen. Ueberall giebt es Uebergänge, von Frankreich 
nach Spanien keinen. Ein Schritt, und Alles, was Franzöſiſch heißt, 
iſt verſchwunden, Alles, was Spanien Eigenthümliches hat, kommt 
zur Erſcheinung, und ſo wie Spanien in Irun ſich zeigt, ſo erſcheint 
es im Mittelpunkte der großen Halbinſel. 


ſchah. In fünf verſchiedene Cötus (der Berufsrichtung feiner Schü⸗ 
ler entſprechend) wurde der Unterricht von Mitte Juni bis in die letzte 
Hälfte dieſes Monats ertheilt. Eine Anzahl von 46 Schülern über⸗ 
reichte nun als Anerkennung Herrn Stolze am Tage vor Eröffnung 
der Kammern ein geſchmackvolles Album, zu dem, außer dem Dedi⸗ 
cations⸗Gedicht, ein Jeder ein ſtenographiſches Blatt beigeftenert hatte. 
Nach einem ofſiciellen Nachweiſe haben ſich die Preußiſchen 
Truppen in 68 Gefechten während der Jahre 1848 und 1849 geſchla⸗ 
gen, worunter die Straßenkämpfe und die Kanonade des „Preußiſchen 
Adler“ mit der Daͤniſchen Brigg St. Croir von 16 Kanonen mitge⸗ 
rechnet find. Zwanzig Landwehr⸗Abtheilungen waren bei dieſen Ge— 
fechten betheiligt. ö N 
— Ungemeines Aufſehen hatte bekanntlich der in der Nacht vom 
10 zum 11. Oktober d. J. erfolgte gewaltſame Tod des Kupferftechers 
Afinger gemacht. Der Buchbindermeiſter H. Schütz, 30 Jahre 
alt, Brüderſtraße 28. wohnhaft, hatte am 10. Oktober e. zur Feier ei⸗ 
nes Geburtstages in ſeiner Familie mehre Freunde zu ſich geladen. 
Schon früh Morgens war man zuſammengekommen, hatte ſich Nach⸗ 
mittags nach der Haſenhaide und von dort wieder in die Wohnung 
des Schütz begeben, woſelbſt ein Faß bairiſches Bier, das Schütz aus 
Nürnberg verſchrieben hatte, getrunken werden ſollte. Die Geſellſchaft 
begann in der Küche zu tanzen und Schütz wurde, von dem ungewohn⸗ 
ten Genuſſe des Bieres, erſt ſehr aufgeregt und heiter, fpäter aber 
betrunken und gerieth ſo nach und nach in einen völlig bewußtloſen 
Zuſtand. In dieſem Zuſtande hatte er ſich nach der Küche begeben, 
daſelbſt einen ſpitzigen Heringsbratſpieß ergriffen und war mit dem⸗ 
ſelben in die Stube zurückgekehrt. Dort ſetzte er ſich in eine etwas ſin⸗ 
ſtere Ecke und focht mit dem gefährlichen Inſtrument umher. Da man 
glaubte, Schütz könne ſich in dem Zuſtande, in welchem er ſich befand, 
verwunden, ſo wurden mehre Verſuche gemacht, das Inſtrument aus 
ſeinen Händen zu bringen, Schütz ließ ſich aber nicht beikommen und 
ſtieß wiederholt den Ruf: „Zurück!“ aus. Dies hörte ſein Schwager, 
der Kupferſtecher Afinger, und kam deshalb in Hemdarmeln aus der 
Küche. Er trat an Schütz heran, ſank plötzlich, indem er wahrſchein⸗ 
lich an deſſen Fuß ſtieß, auf ihn. Unaufgeklärt blieb, was dabei vor⸗ 
gefallen, denn Afinger erhob ſich wieder, ging noch einige Schritte, 
bemerkte mit einem Male, daß er blute, fiel gleich darauf zur Erde 
und war bereits kurze Zeit darauf verſchieden. Der herbeigerufene 
Arzt unterſuchte ſofort die Wunde, konnte deren Grund mit der 
Sonde indeſſen nicht finden. Der Stich war in das linke Schulter⸗ 
blatt gedrungen. Schütz war ruhig ſitzen geblieben, ſpäter jedoch 
zur Erde gefallen, von wo aus er in völlig bewußtloſem Zuſtande 
auf ein Sopha gelegt wurde, wo ihn die herbeigerufenen Schußs 
leute in tiefem Schlafe liegend vorfanden. Er wurde in das Ge— 
fängniß abgeliefert und bei feinem Verhöre am anderen Tage 
wußte er von dem ganzen Vorfalle nichts, der ihm, als er ihm mit⸗ 
getheilt wurde, völlig unglaublich ſchien. Als es ihm endlich zur Ge⸗ 
wißheit wurde, ging eine vollſtändige Veränderung mit ihm vor; eine 
Verzweiflung ergriff ihn, er konnte nicht glauben, die That verübt zu 
haben. Als er zur Leiche geführt wurde, ſank er auf die Kniee und 
rief: „Mein Gott, warum haft du mich fo verlaſſen!“ Es wurde des- 
halb gegen Schütz auf Grund des §. 181 des Strafgeſetzbuches die An 
klage wegen fahrläſſiger Tödtung erhoben und dieſe in der geſtrigen 
Sitzung der 1. Deputation des Kriminalgerichts verhandelt. Der Anz 
geklagte, welcher ſich vereits längere Zeit wieder auf freiem Fuße beſin⸗ 
det, war erſchienen und vergoß während der Verleſung der Anklage 
akte Thränen des Schmerzes. Er erklärte dann, von dem ganzen Vor⸗ 
falle nichts zu wiſſen, da fein Zuſtand ein vollſtändig bewußtloſer gez 
weſen ſei. 
Ar wurde durch die Beweisaufnahme vollſtändig feftgeftellt, daß 


der Angeklagte an jenem Tage ſinnlos betrunken geweſen ſei; es ſtellte 


ſich ferner auch heraus, daß der Angeklagte mit ſeinem getödteten 
Schwager ſtets in einem ſehr freundſchaftlichem Verhältniſſe gelebt 
habe. Der Geheime Medizinalrath Dr. Casper bekundete über die 
Wunde, daß dieſe abſolut tödtlich geweſen fei, daß der Stich aber, 
wenn er einige Linien höher eingedrungen, unſchädlich geweſen wäre. 
So habe er die Lunge durchbohrt. Der Staatsanwalt Herr Adler 
erkannte die für den Angeklagten ſprechenden Momente vollkommen an $ 
er führte indeſſen aus, daß nach ben Beſtimmungen des neuen Straf 
geſetzes die Trunkenheit nicht völlig ſtraflos mache, beantragte aber in 
Anbetracht der vielen mildernden Umſtände das niedrigſte Strafmaß 
eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe gegen den Angeklagten. Nach 
dieſem Antrage erkannte demnächſt auch der Gerichtshof. Während 
der ganzen Verhandlung hatte der Angeklagte faſt theilnahmlos mit 
gebeugtem Haupte auf der Anklagebank geſeſſen. Seine Vertheidigung 
hatte der Rechtsanwalt Deycks geführt. (Pr. Ztg.) 


Die nächſte Stadt, welche ich nach Irun erreichte, war Oyarzun; 
die große Straße nach Madrid zieht ſich in den anmuthigſten Thaͤlern 
hin, zu beiden Seiten erheben ſich Bergreihen mit abgerundeten Kup⸗ 
pen, deren Grün der Landſchaft einen milden Charakter verlieh; man 
begegnet zahlreichen ſchmucken Dörfern, und die Häufer der kleinen 
Städte ziehen unſer Auge durch die folide Bauart und durch die große 
Zahl ihrer Balkone auf ſich, mit denen fie nach Spaniſcher Art ver⸗ 
ſehen find. Von Oyarzun benutzte ich eine Fahrgelegenheit über Aſti⸗ 
garraga nach Ernani; der Wagen wurde der Sicherheit wegen eine 
Strecke von zwei mit Büchſen bewaffneten Landjägern begleitet. Vor⸗ 
ſicht iſt bei allen Dingen gut, nothwendig aber iſt fie für fahrende 
Reiſende auf einer Spaniſchen Landſtraße. In dieſen Gegenden begin⸗ 
nen ſich ſchon Spuren des Karliſtenkrieges zu zeigen, Ruinen von zer⸗ 
ſchoſſenen Häuſern find nicht ſelten, auch Reſte von geſpreugten ſtei⸗ 
nernen Brücken finden ſich; da die Ueberbleibſel großer Bauten, dem 
Wind und Wetter, dem Regen und Sonnenſchein ausgeſetzt, ſich unter 
dieſem Himmel ſogleich mit Vegetation überziehen, mit Moos oder 
Epheu überwachſen, ſo erhöhen ſie um Vieles den Reiz und die roman⸗ 
tiſche Schönheit dieſer Thaler. In Ernani, wo ich übernachtet hatte, 
miethete ich, um auch dieſe Art zu reiſen kennen zu lernen, ein Pferd, 
und ritt, von einem Kuaben begleitet, nach Toloſa. Um mich auf 
immer von meiner Reitluſt zu heilen, hatte man mir eine Roſinante 
gegeben, die nur mit Mühe durch viele Prügel fortzubringen war und 
die um vieles langſamer trabte, als der Baskiſche Knabe, der immer 
einen bedeutenden Vorſprung hatte. 

Was der Reiter indeſſen und der im Wagen ſitzende Reiſende vor 
dem Fußgänger voraus hat, iſt der Vortheil, daß ſein Blick nicht ſo 
häufig den am Wege ſtehenden ſteinernen Kreuzen begegnet, den Denk⸗ 
malen der Morde, die hier einſt ſeit alten Zeiten vorgefallen ſind. 
Dieſe Kreuze Ind klein, kaum einen Fuß hoch, und finden ſich nicht 
allein einzeln, ſondern auch gruppenweiſe; ich habe deren bis zu 7 bei 
einander gefunden; ſie tragen Juſchriften, fo unſchuldig, wie man ſie 
nur auf den Epitaphien der Kirchhöͤfe hat und von denen die gewöhn⸗ 
lichſte iſt: Aqui muriö N. N. (Hier ſtarb), fo daß man zu glauben ge⸗ 


— Das von dem hieſigen Stadt⸗Schwurgerichte unterm 9. Fe⸗ 
bruar c. wider den Schneiderlehrling Auguſt Wilhelm Haube, wegen 
Raubes und einer dabei vorgenommenen Tödtung feines Lehrherrn, 
des Schneibermeifters Nolte, auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe er⸗ 
gangene und vom Königlichen Obertribunale am 16. April d. J. ledig⸗ 
lich beſtätigte Urtel hat unterm 16. d. M. Allerhöchſten Orts die Kon⸗ 
firmation erhalten. 

Vor einiger Zeit machte bekanntlich der an dem von Berlin nach Luk⸗ 
kau fahrenden Poſtwagen verübte Diebſtahl großes Auffehen, ſowohl 
der Höhe des Objektes, wie auch der Frechheit wegen, mit welcher 
der Diebſtahl ausgeführt worden. Er wurde dadurch verübt, daß 
drei verſchiedene Schlöſſer des Wagens geöffnet worden waren und 
zwar mittelſt Nachſchlüſſels, da keine Spur von Gewalt weder an 
den Schlöſſern, noch an dem Wagen ſelbſt zu ſehen war, und wurde 
namentlich ein Koffer mit Gold und Silberſachen im Werthe von 
500 Rthlr. entwendet. Der größte Theil des geſtohlenen Guts 
wurde bei den gleich nach Entdeckung des Diebſtahls angeftellten Res 
cherchen neben der Chauſſee nach Tempelhof in der Nähe des Kreuz⸗ 
berges aufgefunden, woſelbſt auch der Diebſtahl verübt worden iſt. 
Der That verdächtig waren zwei bereits beſtrafte Subjekte, der Arbeit: 
mann Rohde und der Arbeitsmaun Bennewitz. Gegen Roh de 
ließ ſich kein gravirendes Moment vorbringen, weshalb von ſeiner 
Verfolgung abgeſtanden wurde. Gegen Bennewitz wurde dagegen 
die Uuterſuchung eingeleitet, da ſich gegen ihn folgende Verdachtsmo⸗ 
mente herausſtellten. Ein am Orte der That unter verdächtigen Um⸗ 
ſtänden geſehener Menſch hatte große Aehnlichkeit mit dem Ben ne⸗ 
witz ſowohl in der Figur, als der Farbe des Bartes. Er trug einen dunk⸗ 
len Rock und eine graue Mütze, die von dem B. ebenfalls getragen 
wurden. B. ſoll außerdem in der gedachten Nacht wicht in feiner Woh⸗ 
nung geweſen und erſt am nächſten Morgen, als bereits Polizeibeamte 
bei ihm waren, ſehr erfchöpft, wie nach einer durchwachten Nacht, zu⸗ 
rückgekehrt fein. Dabei find feine Stiefeln beſchmutzt geweſen, und 
hatte der Schmut eine helle Farbe, wie von einer Chauſſee herrüh— 
rend, auch paßten feine Stiefeln der Länge nach wenigſtens in die auf⸗ 
gefundenen Fußſpuren, obgleich dabei ein unter feinem Stiefel beſind⸗ 
licher ſtarker Flick, der ſich hätte abdrücken müſſen, nicht bemerkt wor⸗ 
den war. Ein ferneres Verdachtsmoment gegen den Angekl. war die 
Ausſage eines Mitgefangenen, gegen den er ein Geſtändniß des Dieb⸗ 
ſtahls abgelegt haben ſoll und zwar, daß er ihn in Gemeinſchaft mit 
Rohde verübt. Darauf hin wurde die Anklage wegen ſchweren Diebſtahls 
gegen B. erhoben und geſtern beim hieſigen Kreisſchwurgericht verhandelt. 
Der Augekl. ſtritt. Er behauptete, die Nacht zu Haufe geweſen zu ſein und 
trat eiuen Beweis daruber an, daß er ſich am Abende (29. März c.), an dem 
der Diebſtahl begangen, bis nach 8 Uhr in einer Schankſtube in der 
Landesbergerſtraße aufgehalten habe, während die Poſt um 8 Uhr be— 
reits Berlin verläßt. Als er am Morgen um 6 Uhr mit dem beſchmutz⸗ 
ten Stiefelu in feine Wohnung zuruͤckkehrte, will er von einem Holz⸗ 
plage gekommen fein, woſelbſt er Holz aufgeladen. Der Alibibeweis 
des Augeklagten war von keiner Erheblichkeit, denn wenn auch der 
Wirth der Schaukſtube bekundete, daß der Augeklagte bis gegen 84 Uhr 
bei ihm geweſen, ſo war die Glaubwürdigkeit dieſes Zeugen anderer- 
ſeits vielfach zu bezweifeln. Der Sohn des Angeklagten konnte nicht 
angeben, ob fein Vater in jener Nacht zu Haufe geweſen war, er bes 
kundete dagegen, daß er mit einer ſchwarzen Mütze fortgegangen, mit 
einer grauen aber nach Haufe getommen war In Bezug anf das 
vom Angeklagten im Gefangniß abgelegte Geſtandniß bekundete ein 
anderer Mitgefangener, daß der Angekl. daſſelbe nicht abgelegt haben 
könne, da er, Zeuge, es hätte hören müſſen, wenn es geſchehen wäre, er 
aber nichts gehört habe; allein auch dieſer Zeuge beſaß keine Glaub⸗ 
würdigkeit, da er wegen entehrender Verbrechen ſich in Haft befindet. 
Nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen worden, hielt der Staats⸗ 
Anwalt fein Requiſitorium, an deſſen Schluß er den Antrag auf Schul⸗ 
dig kuüpfte. Der Defenſor verſuchte die Verdachtsmomente gegen den 
Angeklagten zu widerlegen und trug auf Nichtſchuldig an. Nach ſehr 
kurzer Berathung ſprachen die Geſchwornen indeſſen das Schuldig 
über den Angeklagten aus, und der Gerichtshof verurtheilte ihn dem 
nächſt, indem er die Gefährlichkeit des Diebſtahls in Betracht zog, zu 
einer zehnjährigen Zuchthausſtrafe und Stellung unter 
Polizei-Aufſicht auf 10 Jahre. 

Königsberg, den 29. November. Am Sonnabend ſtand vor 
der Kriminal⸗Deputation des hieſigen Königl. Stadtgerichts Herr Dr. 
Rupp, angeklagt durch eine von ihm verfaßte und bei ihm im Selbſt⸗ 
verlage erſchienene Broſchüre, betitelt: „Die Jeſuitenfurcht, ein Ka⸗ 
pitel aus dem modernen Geſpenſterglauben“ dem §. 135. des Straf⸗ 
geſetzbuches zuwidergehandelt zu haben, weil er die beſtehende evan⸗ 
geliſche Landeskirche dem Haß und der Verachtung ausſetzte, indem in 


neigt iſt, daß hier Leute apoplektiſch ums Leben gekommen ſeien, wenn 
man nicht wüßte, daß die Spanier weniger durch den Schlagfluß, als 
durch den Dolchſtich das Leben verlieren. 

In Toloſa verließ ich die große Madrider Chauſſee und ſchlug 
die Straße nach Bilbao ein. Dieſe Straße ift ein Bauwerk, das Jahr⸗ 
hunderte alt fein muß, denn fie trägt unverkennbare Spuren ihrer frü⸗ 
heren Vortrefflichkeit an ſich; namentlich war das für mich überra⸗ 
ſchend, daß die aus Quadern beſtehenden Fußwege meilenweit neben 
ihr her führten. Sie zog ſich über einen Berg, deſſen Erſteigung mich 
mehrere Stunden koſtete und muß alſo nicht geringe Koften für ihre 
Herſtellung in Anſpruch genommen haben. 

Anſehnliche Kaſtanienwälder bedecken hier die Höhen; wo ſie nicht 
find, herrſcht ſtachlicher Ginſter vor, der in großer Ausdehnung die 
ganze Vegetation der Berge bildet und nur mit Haidekraut (Erica⸗ 
Arten) vermiſcht iſt. Beide Pflanzen blühen im Herbſt, die erſteren 
gelb, die zweiten roth, und geben dadurch der abſterbenden Landſchaft 
friſche, lebhaftere Farbung, wie zahlreiche Gruppen des langhaarigen 
Schafes ihr Leben und Bewegung mittheilten. 

Ich ſtieg hinab nach Apeytia, einem Städtchen mit vier Klöſtern, 
in deſſen Nähe auf dem Gute Loyola der berühmte Stifter des Jeſui⸗ 
tenordens geboren iſt, verfolgte die reizenden Thäler kleiner Fluͤßchen 
nach Ascoptia, überſtieg neue Höhen nach Elgoibar, um wieder in 
noch ſchönere Thäler hinabzuſteigen und Städtchen zu ſehen, deren 
Baskiſche Namen Eybar und Ermua mein Intereſſe ebenſo erweckten, 
5 Bewohner, bis ich in Durango Halt machte, um Nachtruhe 
zu halten. 

Die Basken find die Ueberbleibſel eines Volksſtammes, auf den 
alle großen Ereigniſſe der Geſchichte ſeit den Scipionen eingewirkt ha⸗ 
ben, ohne ihm ſeine eigenthümliche Sprache rauben zu können. Dieſe 
iſt wohlklingend durch großen Vokalreichthum und deshalb geeignet für 
Annahme poetiſcher Formen, vorzugsweiſe in Gefängen. Die Wörter 
bia Bett und mai Tiſch find charakteriſtiſche Beiſpiele. In San Se⸗ 
baftian ſoll das reinſte und beſte Baskiſch eſprochen werden. — Die 
Basken ſind ein rühriges Volk, das ſich durch ausdauernde Thaͤtigkeit 


jener Schrift geſagt iſt, auch ſie handle nach dem verrufenſten Grund⸗ 
ſatze der Jeſuiten „der Zweck heiligt die Mittel“. Der Angeklagte, 
welcher ſich ſelbſt vertheidigte, führte in einer längeren Rede zuvörderſt 
aus, daß er die r gar nicht dem Haß und der Ver⸗ 
achtung ausſetzen würde, ſelbſt wenn er von ihr das geſagt Hätte, 
was in jener ft herausgefunden worden iſt. Dann aber beſtritt er, 
die jetzige Landeskirche gemeint zu haben, indem er in jener Broſchüre 
von der Vergangenheit Faun e babe. Obſchon die Vertheidigungs⸗ 
rede eine ſehr ſcharfe Kritit der Anklageſchrift enthielt, fo entgegnete 
die Staatsanwaltſchaft darauf nichts, ſondern begnügte ſich bei dem 
vor der Vertheidigungsrede gehaltenen Plaidoyer, an deſſen Schluß 
der Strafantrag geſtellt wurde, auf Amonatliche Gefaͤngnißhaft anzu⸗ 
tragen. Der Gerichtshof verurtheilte den Herrn Dr. Rupp nach kur⸗ 
zer Berathung zu monatlicher Gefängnißhaft und ſprach auch die 
Vernichtung der vorfindlichen Exemplare der mit Beſchlag belegten 
Broſchüre aus. 

Am letzten Freitage wurden vor der Kriminal⸗Deputation des 
hieſigen Stadtgerichts zwei Anklagen wegen Preß vergehen der „Oſt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ öffentlich verhandelt. Im erſten Fall war der 
fag Auskultator A. angeſchuldigt, durch einen von ihm verfaßten, 
in Nr. 299. der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ vom vorigen Jahre enthal⸗ 
teuen Artikel, d. d. Röſſel, den 10. Dezember 185 J., den dortigen 
Bürgermeiſter Sadroczinskt in Bezug auf deſſen Beruf beleidigt zu 
haben. Herr A. war im Termin nicht erſchienen und wurde, da mil⸗ 
dernde Grunde für ihn ſprachen (inſofern ihm nämlich bereits in der 
Vorunterſuchung der Beweis der Wahrheit in Betreff eines Theils 
ſeiner Anſchuldigungen gegen den Bürgermeiſter S. geglückt war) zu 
5 Wochen Gefängniß verurtheilt, dem Beleidigten aber die Befugniß 
ertheilt, das Urtel auf Koſten des Angeklagten in der „Oſtpreußiſchen 
Zeitung“ zu veröffentlichen. Gegen Herrn Hofbuchdrucker Schultz, 
welcher der Theilnahme und Hülfeleiſtung au dem Vergehen des Hrn. 
A. angeklagt war, wurde nur auf 10 Rthlr. Geldbuße oder 7 Tage 
Gefängniß erkannt, denn — wie der Gerichtshof in ſeinen Urtelsgrün⸗ 
den ausführte — könne einem Redakteur nicht wohl zugemuthet werden, 
wenn ihm der Einſender der für die Zeitung zu benugenden Nachrichten 
perfönlich bekannt ſei, ſich über deren Wahrheit und Richtigkeit Gewiß⸗ 
heit zu verſchaffen, bevor die Nachrichten benutzt werden, doch liege 
ihm die Pflicht ob, in Bezug auf die Form zu prüfen, ob eine Beleidi⸗ 
gung oder Verleumdung vorhanden. — Die zweite an demſelben Tage 
verhandelte Anklage betraf den in Nr. 186 der „Oſtpreußiſchen Zei⸗ 
tung“ von dieſem Jahre enthaltenen Leitartikel über „das Gefängniß⸗ 
weſen unſerer Tage.“ Die betreffende Zeitungsnummer war auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden und die An⸗ 
klage behauptete, daß in dem inkriminirten Artikel die beſtehenden Ein⸗ 
richtungen des Preußiſchen Staats in Betreff des Gefaͤngnißweſens 
öffentlich geſchmäht und dem Haß und der Verachtung ausgeſetzt wor⸗ 
den ſeien. Herr Hofbuchdrucker Schultz, welcher die Nennung des 
Verfaſſers verweigert, und die Verantwortlichkeit für den Inhalt des 
Artikels übernommen hatte, wurde zu 20 Rthlr. Geldbuße oder 14 
Tagen Gefängniß, ſowie zur Tragung der Unterſuchungskoſten, ver⸗ 
urtheilt, außerdem wurde aber auf Vernichtung der mit Beſchlag be- 
legten Exemplare jener Nummer erkannt. (Kön. Ztg.) 


Bremen, den 29. November. In eiuer heute publizirten Ver⸗ 
ordnung des Senats werden die einleitenden Maßregeln zu der bevor⸗ 
ſtehenden Auflöfung der Bürgerwehr augeordnet. Vorangeſchickt wird, 
daß nach eingelaufenen Berichten die Werbung für das hieſige Linien⸗ 
Jufanterie-Vataillon am Eude dieſes Jahres weit genug vorgefchrit, 
ten fein werde, um der Bürgerwehr den ſtädtiſchen Wachtdienſt wieder 
abzunehmen; daß alſo dann der beſchloſſenen Abänderung der Bremi⸗ 
ſchen Wehrverfaſſung nichts mehr entgegenſtehe. 

Nachdem der Senat ſowohl den Mitgliedern der nun aufzulöſen⸗ 
den Bürgerwehr, ſo wie ihren Führern den Öffentlichen Dank des Staa⸗ 
tes für ihre unverdroſſenen Dienſtleiſtungen ausgeſprochen hat, be⸗ 
merkt er ſchließlich noch, daß die bevorſtehende Entlaſſung aus der 
der Bürgerwehr ſie nicht ganz von ihrer allgemeinen bürgerlichen Wehr⸗ 
pflicht entbindet, vielmehr der Senat ſich immer vorbehalten müſſe, 
fie geeignetenfalls nach vorgängiger Berathung mit der Bürgerfchaft 
nochmals für den Dienſt der öffentlichen Ruhe und Ordnung aufzu⸗ 
rufen. (Weſ. Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 26. November. Was die Deutſche 
Flotte betrifft, ſo iſt der Flotten-Kommiſſar, Herr Staatsrath Fiſcher, 
hier eingetroffen, um mündlich über den Fortgang des Verkaufs der 
Flotte Bericht zu erſtatten. Sein Aufenthalt wird nur von kurzer 
Dauer fein. Die Unterhaudlungen mit Braſilien wegen Ankaufs des 
Flotten⸗Reſtes haben zu keinem Reſultate geführt. (Fr. J.) 


vor den Spaniern auszeichnet. Ihre Provinzen ſind produktiver und 
ſtärker bevölkert als die übrigen Provinzen der Pyrenäiſchen Halbinſel, 
auch werden ſie durch Fueros (Privilegien) bevorzugt. Salz und Ta⸗ 
bak iſt zollfrei, die Jagd iſt Jedem erlaubt und fie wird fo benutzt, 
daß man kaum noch einen Sperling in der Luft gewahr wird. Die 
Basken ſollen der Spaniſchen Flotte dle beſten Seeleute liefern. Ich 
habe in Guipuzcoa und Biscaya in ihnen freundliche und gefällige 
Leute gefunden, die mit Zuvorkommenheit und wahrer Gaſtfreundſchaft 
dem Fremden entgegenkamen. Im ſüdlichen Frankreich ſcheint ihr Ruf 


nicht ohne Flecken zu ſein, denn ich hörte oft die Redensart: „il est 


ſou comme un Basque“ (er iſt verrückt wie ein Baske), oder: „il est 
Sauvage comme un Basque“, (er iſt wild wie ein Baske); vielleicht 
gab ihre Lebhaftigkeit den urſächlichen Anſtoß zu dem populären Ur⸗ 
theile. Geläufiger iſt den Franzoſen noch das ſich auf die Schnell⸗ 
füßigkeit der Basken beziehende „il court comme un Basque“ (er läuft 
wie ein Baske) geworden. Sie ſind in der That ſehr geübt im Berge⸗ 
ſteigen und ſchreiten tüchtig aus; ihr Schritt hat indeſſen keine Aehn⸗ 
lichkeit mit dem pas de Basque, das wir im Contretanz gelernt ha⸗ 
ben; ich kann dies den jungen Leſern und Leſerinnen auf Grund eige⸗ 
ner Anſchauung verſichern. 

Von Durango hatte ich noch eine halbe Tagereiſe nach Bilbao. 
Zwiſchen den Pyrenäen und Durango geben die hohen Berge und tie⸗ 
fen Thäler, das dunkle Grün der Kaſtanienwälder, die Häuſer aus 
ſchwärzlich grauem Geſtein, die Rulnen, der Landſchaft einen düſteren, 
melanchvliſchen Anſtrich; jenſeits Durango wird die Gegend flacher 
und beengt die Ausſichten weniger, der Reiſende athmet freier; groß 
ift die Menge der Gemäffer, der Bäche und Ströme, welche die Aus⸗ 
läufer des Kantabriſchen Gebirges herabſenden und alle Wege durch⸗ 
ſchneiden; aber alle führen fie daſſelbe lehmige Waſſer dem Meere zu, 
das ſeine gelbe Farbe der Beſchaffeuheit des Bodens zu verdanken hat. 
So auch der Pbaichalval (ſprich Ibaſtſchalwal), ein kleiner Fluß, an 
deſſen Ufer Bilbao liegt, das bei einer Wendung der Straße plötzlich 
ausgebreitet vor mir lag. (Fortſ. folgt.) 

——— 
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Frankfurt a. M., den 28. November. Das „M. J.“ berichtet 
über die hier erfolgte Ausweiſung eines Literaten, die wegen der ſie 
begleitenden Nebenumſtände eine gewiſſe Senfation erregt hat. Der 
davon Betroffene iſt Dr. Geibel, aus Kurheſſen gebürtig, der ein ver⸗ 
hetratheter Mann iſt und feit mehreren Jahren in unſerer Stadt ver⸗ 
weilt. Ju jüngſter Zeit wurde er von dem die innere Miſſton begin, 
ſtigenden Vereine, dem unſere angeſehenſten und reichſten Mitbürger 
beizählen, verwendet, um den Handwerksgeſellen, deren ſittliche Bil⸗ 
dung bekanntlich dieſe Miſſton legt, in ihrem Verſammlungslokale 
phpſikaliſch⸗chemiſche Vorträge zu halten. In dem Kapitel von dem 
electromagnetiſchen Telegraphen ſoll er feinen Zuhörern u. A. geſagt 
haben, daß durch Zerſchneiden der Drähte die Telegraphenlinien un⸗ 
terbrochen und ſohin deren Zwecke zeitwellig vereitelt würden. Auf das 
hin nun fol deſſen Auswelfung Seitens der Polizei, die darin eine 
Aufforderung zu einer Geſetzes⸗Ueberſchreitung gewahrte, erfolgt und 
ſein Paß mit einer den Sachverhalt betreffende Note verſehen worden 
fein. Dr. Geibel wandte ſich an den kurheſſiſchen Bundestags Ge⸗ 
ſandten Hrn. v. Trott, der ihm nicht bloß einen Geſandtſchaftspaß 
ausfertigen ließ, ſondern ſich auch bei der Polizeibehörde wegen ſeines 
längeren Verbleibens verwandte, und da dieſe Verwendung fruchtlos 
verblieben, durch Sammlung freiwilliger Beiträge den Ausgewieſenen 
mit den benötbigten Reiſemitteln, um nach Amerika zu gehen, verſah. 
Derſelbe tritt die Reiſe dorthin in den nächften Tagen an. 

Nrankreich. 

Paris, den 28. November. Der „Moniteur“ zeigt heute die 
Schenkung des Kaiſerlichen Schloſſes zu Straßburg an 
Napoleon III., die vom dortigen Gemeinderath votirt worden iſt, 
offiziell an, was die Annahme derſelben zu bedeuten ſcheint. 

Der geſetzgebende Körper war auch heute, trotz des Sonn⸗ 
tags, verſammelt, um die Abzahlung der Stimmen für das Kaiſer⸗ 
Votum fortzuſetzen. Die Abſtimmungen von Algerien, der Italieni⸗ 
ſchen Armee und einzelnen Diſtrikten des Inlandes find noch nicht be- 
kannt. Das Total⸗Ergebniß, das heute der „Moniteur“ veröffentlicht, 
iſt daher nur annäherungsweiſe richtig. Hier folgt daſſelbe: 

Die 86 Departements: 7,432,009 Ja, 238,861 Nein, 

Land⸗Heer 234,860 8,4565 

See-⸗Heer . 8 17,716 2 2,020 2 
Die Civilbevölkerung von Frankreich hätte hiernach dem Kaiſerthum 
31 Mal ſo viel Ja, als Nein gegeben, das Landheer 28 Mal und 
das Sechcer 21 Mal, die Armee folglich ſchlechter geſtimmt, als die 
Maſſe der Nation. 

Die Verheißungen des „Moniteur“ über die Art und Weiſe, wie 
das Kaiſerthum eröffnet werden foll, haben vielfache Hoffnungen an⸗ 
geregt. Die Amneſtie, obwohl an verſchiedene Bedingungen ge- 
knüpft, und folglich keineswegs allgemein, wird dennoch einer Menge 
von Leuten, die nur ganz gelegentlich zu Inſurgenten wurden und be— 
ſonders ihren verwaiſten und betrübten Familien zu Gute kommen. 
Was die „ernſten Gedanken“ des Staatsoberhaupts und die angedeu⸗ 
teten wohlthätigen Abſichten für die armen und nothleidenden Klaſſen 
betrifft, ſo will man dieſe Worte dahin auslegen, als werde der nene 
Kaiſer bei feiner Thronbeſteigung ein großartiges Syſtem von Unter⸗ 
ſtützungs⸗ und Verſorgungs-Anſtalten für das Stadt⸗ und Land» 
Proletariat dekretiren. 

Geſtern war in St. Cloud großer Empfang der Deputirten. 
Mehre Minifter, Senatoren und fonftige Beamten waren dort anwe⸗ 
ſend. Alle Deputirten waren in Civiltleidung. Man erzählt, daß 
einer der Deputirten den Präſidenten der Republik fragte, ob es nicht 
an der Zeit ſei, ihn „Sire“ anzureden. „Noch nicht!“ autwortete 
lächelnd Louis Napoleon. „Laßen Sie mich noch den kleinen Reſt 
genießen.“ 

Die Handels- und Gewerbebewegung hat, wie der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſagt, bedeutend zugenommen. Niemals ift fo viel gear⸗ 
beitet worden. Alle Fabriken ſind mit Beſtellungen überhäuft, alle 
Arme beſchäftigt und der Wohlſtand der Arbeiterbevölkerung nimmt 
jeden Tag zu. Die letzten Veröffentlichungen der Douanen verwaltung 
konſtatiren, daß der Einfuhrzoll während der letzten 10 Monate 115 
Millionen abgeworfen hat, alſo 17 Millionen mehr als während der 
10 entſprechenden Monate des vergangenen Jahres. Der Ertrag des 
Monats Oktober beträgt 12 Millionen, 1,200,000 mehr als im 
nämlichen Monat des Jahres 1851. Die Einfuhr der Rohſtoffe, welche 
in Franzöoͤſiſchen Fabriken verarbeitet werden, haben am meiſten zuge⸗ 
nommen, wie Baumwolle, Wolle, Seide, dann Roheiſen, Steinkoh⸗ 
len, Zink. Die Steinkohleneinfuhr aus Belgien hat während des Mo⸗ 
nats Oktober abgenommen, die des Roheiſens hat ſich ungeachtet der 
Zollerhöhung verdoppelt. Die Ausfuhr Franzöſiſcher Artikel, die in 
der letzten Zeit etwas abgenommen hatte, fängt wieder an beträchtli⸗ 


cher zu werden. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, den 26. November. Privat⸗Briefe, welche in Me⸗ 
mel eintrafen, melden, daß die Cholera in Riga mit außerordentlicher 
Heftigkeit ausgebrochen fei und dort große Verheerungen anrichtete. 

— Für diejenigen — ſchreibt der „Lloyd“ — welche Rußlands 
Wehrhaftigkeit nur nach dem alten Syſteme und nach dem alten Glau⸗ 
ben kennen, wonach Rußland ſeine Streitkräfte aus dem entlegenen 
Oſten in langſamen Märfchen herbeiziehen müßte, dürfte die feitfte- 
hende Nachricht nicht unintereſſant ſein, daß Rußland gegeuwärtig 
im Stande iſt, im Verlaufe von einigen Wochen eine vollſtändig ar⸗ 
mirte und verproviantirte Armee von 240,000 Mann zur Abwartung 
bevorſtehender Eventualitäten an die Grenze zu ſtellen. Es würden 
dies fein die im Königreich Polen und Litthauen und in den ehemali⸗ 
gen Polniſchen und Litthauiſchen Provinzen ſtehenden vier erſten In⸗ 
fanteriecorps mit ihrer Kavallerie und Artillerie unter den Corpschefs 
Siewerg, Paniutine, Offenberg und Oſten⸗Sacken, mit dem Oberbe⸗ 
fehlshaber Paskiewitſch an der Spitze. Die beiden anderen Infan- 
teriecorps, ſo wie das Garde- und das Grenadiercorps, würden in 
faſt gleicher Stärke wie die erwähnten vier Corps zuſammen genom⸗ 
men, wegen ihrer größeren Entfernung einige Zeit ſpäter nachfolgen, 
und eine ſtarke Reſerve mit zahlreicher Kavallerie würde in Polen in 
nicht ferner Zeit als Nachhut aufgeſtellt werden können. Es iſt daher 
die Organiſation des Ruſſiſchen Heeres von der Art, daß auch die 
größten Eventualitäten dieſe Macht nicht unvorbereitet finden würden.“) 


Belgien. 1 
Brüſſel, den 27. November. Die erſte Sektion der Repräſen⸗ 
tanten⸗Kammer hat in Betreff eines Antrags auf Reorganiſation der 
Bürgergarde ſich für den Vorſchlag des Herrn Perceval erklärt, der 
alſo lautet: „Die Bürgergarde zerfällt in ein doppeltes Aufgebot. 
Das erſte Aufgebot beſteht aus den Gardiſten im Alter von 21 bis 35 
Jahren und hat allein den aktiven Dienſt zu leiſten; das zweite Auf⸗ 


) Brgl. die Correſpondenz der Poſener Zig aus Warſchau und von 
der Polniſchen Grenze in Mr. 283. ®. 
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gebot beſteht aus den Gardiſten von 36 bis 50 Jahren. Es wird nur 
in außerordentlichen Fällen zum Dienſt herangezogen.“ Man glaubt, 
daß der Vorſchlag in der Dane auf Annahme zu rechnen hätte. 


emark. 

Kopenhagen, den 26. November. Das geſtern erſchienene 
Geſetz- und Mmiſterialblatt für Holſtein“ macht bekannt, daß Seine 
Majeſtät der König geruht, mittelſt Allerhöchſter Reſolution vom 14. 
November d. J. den Zeitpunkt der Anfhebung der für das Herzogthum 
Holſtein an noch beſtehenden Königlichen Zahlen ⸗ tte vorläuſig 
bis nach den ſechs erſten Monaten des künftigen Jahres hinauszuſetzen. 
JJ ͥ ꝗĩ y ³ðE!] SCH BRLANTEET. 


Kammer Verhandlungen. 
Zweite Sitzung der Zweiten Kammer. 
Vom 1. Dezember 11 Uhr. 
Atters = Präſtdent: Leufing. 

Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel, v. Von in, v. d. Heydt, 
v. Raume r, v. Bodelſchwingh, Simons, v. Weſtphalen. 

Das Protokoll wird angenommen; eine Mittheilung über die vom 
Handels miniſter gewährte Portofreiheit für die Kammermit glie⸗ 
der erfolgt fodaun. — Mehrere neue Mitglieder find eingetreten und 
werden den verſchiedenen Abtheilungen zugewieſen 

Die Kammer geht zur Tagdsordnung über, zu Wahlprüfungen. 
.. ͤ een FM 


Locales ze. 

Poſen, den 2. Dezember. Der Dezember iſt da, die Weihnachts: 
zeit ruͤckt heran, in Berlin werden bereits, wie uns die Zeitungen 
melden, Anſtalten zudiverſen glänzenden Weihnachtsausſtellun— 
gen bei Kroll und in andern beliebten öffentlichen Lokalen gemacht. 
Ob hier Aehnliches, wenn auch in verjüngtem Maaßſtabe, im Werke 
iſt, wiſſen wir nicht; Eins jedoch iſt uns bekannt geworden, worüber 
ſich hanptſächlich die liebe Kinderwelt, mit ihr aber auch die Erwach⸗ 
jenen erfreuen werden. Die Herren Schwiegerling und Klein: 
ſchneck werden Sonntag im Stadttheater ihre Vorſtellungen 
beginnen. Die vortrefflichen Marionetten dieſer Herren und beſon⸗ 
ders „Kasperles“ glänzender Humor ſind uns aus dem Winter 1849 
noch in gutem Andenken; jetzt haben dieſelben das wohlrenommirte 
Figurentheater von Schütz in Berlin aus deſſen Nachlaß käuflich au 
ſich gebracht; die Marionetten ſind gegen 4 Fuß hoch; die Dekorationen 
nen und geſchmackvoll; das Theaterrepertoir ſehr reichhaltig an nenen 
Stücken, ſowohl Poſſen wie auch Ballets und ſogar Opern. Sie 
kommen aus Breslau, wo ſie viel Beifall geerntet haben. Der 
Schauplatz, unſer Stadttheater, läßt erwarten, daß auch das gebildete 
Publikum es nicht verſchmähen wird, einige Abende dort bei harmlo⸗ 
ſem Puppenſpiel ſich zu amüſtren, wo dann die Eltern bei dem Jubel 
der Kinder ihrer glücklich verlebten Jugendzeit ſich froh erinnern wer⸗ 
den. Wie wir hören, werden für ganze Logen Preisermäßigungen 
ftattfinden, jo daß Familien der Eintritt bedeutend erleichtert wird. 
Hoffentlich werden die kleinen Akteurs ein zahlreiches Publikum her⸗ 
beiziehen. 

ö 1 Liſſa, den 29. November. Vielleicht erinnern ſich die Leſer 
dieſer Zeitung noch des vor länger als einem Jahre durch einen hö⸗ 
hern Berliner Polizeibeamten in einem Dorfe bei Reiſen verhafteten 
und unter ſicherer Eskorte nach Berlin abgeführten Schneidergeſellen 
Laube. Seine Verhaftung, die zur Zeit großes Aufſehen erregte, er⸗ 
folgte auf Grund des Verdachtes, daß derſelbe während feines mehr: 
jährigen Aufenthaltes in der Schweiz und in Frankreich, vor: 
re ee ce e ee gen pee 
halten und für die Zwecke jener kommuniſtiſchen Propaganda als Emiſ— 
fair beſonders thätig geweſen. Nächft den Eröffnungen, die in Betreff 
ſeiner Perſon von der geheimen Polizei der Hauptſtadt Frankreichs an 
die dieſſeitigen Behörden gemacht worden ſein ſollten, war es beſon⸗ 
ders noch ein an denſelben gerichteter Brief, der den Verdacht ſeiner 
Betheiligung an jenen geheimen Verbindungen ſtark begründet haben 
ſollte. Eben fo dürften ſich viele Leſer aus den intereſſanten Verhand- 
lungen des vor Kurzem beendigten Hochverraths-Prozeſſes vor den 
Aſſiſen zu Köln erinnern, daß der Perſon des Laube im Laufe der 
Verhandlungen mehrfach Erwähnung geſchehen. Gegen alle Erwar— 
tung iſt Laube jedoch nach etwa 10 monatlicher gefänglicher Haft in 
Berlin wieder in Freiheit geſetzt und mittelſt vorgeſchriebener Neife- 
route nach ſeinem Heimathsorte Reiſen dirigirt worden. Gegenwär⸗ 
tig ſteht derſelbe hier wieder in Arbeit und hat mehrfach Verſuche ge— 
macht ſich hier ſelbſtſtändig niederzulaſſen. Seinen desfallſigen Anträ⸗ 
gen konnte jedoch Seitens der hieſigen Orts-Polizeibehoͤrde ſo lange 
nicht ſtatt gegeben werden, als nicht über den Zuſammenhaug und den 
Ausgang der wider ihn gerichteten Anklage die nähern Ermittelungen 
eingezogen worden. 

Seit etwa 8 Tagen iſt die hieſige Militär⸗Sicherheitswache von 


der Hauptwache am Rathhauſe in das Kreisgerichtslokal auf dem 


Schloſſe verlegt worden. Veranlaſſung dazu gab zunächſt die Wahr⸗ 
nehmung, daß wiederholt den im Kreis- und Schwurgerichtsgefäng⸗ 
niſſe befindlichen Gefangenen von Außen her Signale gegeben worden 
ſind. Gegen einen vor Kurzem hier aus ſeinem ſtrengen Gewahrſam 
entſprungenen, zu der berüchtigten Hplak'ſchen Bande gehörenden, 
ſehr gefährlichen Verbrecher, Namens Dryezynski, ſchwebt der Ver⸗ 
dacht, daß er mit anderen Spießgeſellen Verſuche zur Befreiung meh⸗ 
rer Complicen ſeiner früheren Verbrechen machen wolle. An Verwe— 
genheit, jo wie an körperlicher Gewandheit und Starke fehlt es ihm 
hierzu keinesweges. Die Vorſicht gebot es darum ſchon ſeit ſeiner Ent⸗ 
weichung, Sicherheitswachen in die nächſten Umgebungen des Gefäng- 
nißlokals zu poſtiren. Dieſem näherten ſich auch wirklich vor Kurzem 
gegen 1 Uhr Nachts 2 Perſonen in der verdächtigte Abſicht und er⸗ 
griffen erſt die Flucht, als die außeehalb des Gefängniſſes befindliche 
Wache nach mehrmaligem vergeblichen Anrufen und Aufforderung 
zum Stehen einen Nothſchuß gethan. Dieſer Dryezynski ſetzt übrigens 
alle Reiſenden und an emlegeuen Orten Wohnende in beſtändige Furcht 
und Schrecken, namentlich ſchweben die Bewohner in der Umgegend 
von Goſtyn in großer Angſt; denn ſeine Verwegenheit und Racheſucht 
ſoll von der wildeſten Natur fein. Die Gens darmerie des ganzen Be⸗ 
zirkes iſt zu ſeiner Habhaftwerdung in fortwährender Thätigkeit; den⸗ 
noch hat es bis jetzt nicht gelingen wollen, ihn zu ergreifen, obwohl 
ſie ihm beſtändig auf der Fährte iſt. 

Mit dem 8. k. M beginnen hier wieder die Schwurgerichts⸗Siz⸗ 
zungen, die bis incl, den 17. Dezember dauern werden. Von großem 
Jutereſſe dürften bei denſelben die Verhandlungen in der Anklage ge⸗ 
gen den oben erwähnten Hy lak und Conſorten ſein. Die Vorunter⸗ 
ſuchung dauert bereits ſeit Jahr und Tag. Ganze Aktenſtöße haben 
ſich während derſelben aufgehäuft. Es mußten zur örtlichen Orienti⸗ 
rung für die Geſchworenen eigene Landkarten entworfen werden. Man 
berechnet die Koſten dieſer Vorunterſuchung auf mehr als 3000 Nthlr. 


Jedenfalls werden auch die Verhandlungen dieſer Anklage vor den Ge⸗ 82 Did 


ſchwornen mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Nächſt dieſen verhei⸗ 


Ben die Verhandlungen mit den aus dem Gefängniſſe oſtenaus⸗ 
gebrochenen Anton Decker und Conſorten, die in be Sena von 
Luckowitz bei Durchſuchung eines Waldes wieder eingefangen wor⸗ 
den, een e N 

P Gneſen, den 30. November. Am geſtrigen Tage wu 
abermals zur neuen Bürgermeiſterwahl, wozu ee a eren 12 
den ausgeſchloſſenen Stadtverordneten eingeladen waren, geſchritten. 
Die, Wahl ſelbſt wurde, wie wir gehört, zweimal vorgenommen, weil 
das erſte Mal ein unbeſchriebener Stimmzettel vorhanden war. Bei 
der zweiten Wahl erhielt Herr Machatius 8, der Referendarin 
Jeſzke 4 Stimmen, und iſt mithin Herr Machatius abermals als 
Sieger aus der Wahlurne hervorgegangen. Gegen die Wahl ſelbſt 
ſoll jedoch von den obigen 2 Mitgliedern ein Proteſt eingelegt fein, da 
bei wichtigen Verhandlungen die Stadtverordneten 3 Tage vor der 
Seſſion dazu einberufen werden ſollen. 

Auch drei neue Magiſtratsmitglieder wurden am geſtrigen Tage 
gewählt. Zwei der drei früheren: der Kaufmann Grunwald un 
Kaufmann Ruſſack wurden wieder gewählt; in Stelle des Apothe⸗ 
kers Brunner trat der Rentier Köhler. 

Eine Zeit lang hatten wir die Hoffnung, die Dragoner noch lan⸗ 
ger, als bis zum 1. April k. J. bei uns zu behalten, indem es Def 
daß das 4. Ulanen- mit dem 5. Huſarenregiment tauſchen und die 3. 
Dragoner ihre bisherigen Garniſonorte beibehalten würden. Dage⸗ 
gen iſt es jetzt außer Zweifel, daß die 3. Dragoner mit den 4. Ulauen 
ihre Garniſonen wechſeln. Ob wir jedoch wieder eine Eskadron her⸗ 
bekommen, iſt noch nicht ganz ſicher, da die Stadt Schneide mühl 
eine Petition an das Kriegsminiſterium eingereicht und um 2 Schwa⸗ 
dronen und den Stab gebeten haben ſoll, wogegen ſie ſich verpflichte, 
neue Stallungen und Reitbahn zu bauen. Die für Gneſen und 
Inowraclaw beſtimmten Eskadronen ſollen dann nach Schneide⸗ 
mühl verlegt werden. Da aber Gneſen, Nakel, Bromberg und Ino⸗ 
wraclaw Stallungen, Reitbahnen, zum Theil auch Kaſernen haben, 
ſo dürfte es doch ſehr zweifelhaft ſein, ob der Wunſch der Schneide⸗ 
mühler Einwohner realiſirt werden diirfte. 

Am vorigen Donnerſtag ſtand in öffentlicher Sitzung vor dem ſo⸗ 
genannten Drei-Männer-Kollegium ein katholiſcher Geiſtlicher aus 
Poſen unter der Anklage, einen Gensdarmen in ſeinem Amte dadur 
beleidigt zu haben, daß er demſelben Betrunkenheit vorwarf; fo geschah 
dies bei Gelegenheit der Miſſionspredigten in Niechanowo bei Gne⸗ 
ſen in dieſem Sommer. Obgleich der Angeklagte leugnete, ſo wurde 
ſein Verfahren doch durch Zeugen konſtatirt und er, obgleich vom 
Staatsanwalt mildernde Umſtände vorgehoben wurden, doch zu Id Ta⸗ 
gen Gefängniß verurtheilt. Wie wir hören, ſoll er appellirt haben. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Poſener Korreſpondent des Caas beſchreibt in Nr. 273 
die Theilnahme, welche der Tod des Jeſuiten-Paters Antoniewicz 
im Großherzogthum Poſen hervorgerufen hat, in folgender Art: 

„Das Hinſcheiden des Paters Antoniewiez hat alle denjenigen, 
welche denſelben kannten, und daher liebten und verehrten, in die tiefſte 
Trauer verſetzt. Und wer könnte wohl mehr Bekannte zählen, als die⸗ 
fer. Apoſtel der Liebe, deſſen begeiſterte Worte zur Zeit der Miſſions⸗ 
andachten zuweilen mehrere Tauſende horten, deſſen beiſpielloſe Aufs 
opferung zur Zeit der Cholera noch bei unzähligen armen Landleuten 
im Großherzogthum in dankbarem Andenken iſt. Ja, wenn Thränen 
der Liebe und Schmerzen der Wehmuth Jemand dom Tode erwecken 
könnten, der Himmel würde uns ſeinen Liebling gewiß zurückgeben. 
Von allen Seiten hört man von weiter nichts, als von Trauerau⸗ 
dachten für den geliebten Todten; in Dörfern wie in Städten vergie⸗ 
ßen die Geiſtlichen mit dem Volke vor den Altären des Herrn reichliche 
Thränen über den Verluſt, den die Kirche und das Vaterland erlitten 
haben Die theuren Ueberreſte des Hingeſchiedenen ſind von 
ſeinen Brüdern im Gewölbe der Kirche zu Obra am 17. November 
beigeſetzt, und dieſes Grab, es muß den Segen Gottes auf unſer 
Vaterland herabziehen, denn was ſollte Gott deſſen Bitten abſchla⸗ 
gen können, der während feiner zeitlichen Pilgerfahrt auf Erden ſo 
viel für ſeine Ehre gearbeitet hat, der ſo viele Seelen zu erheben und 
zu heiligen verſtand?“ 


Hafer, loco 264 a 28 Ren c 75 DR: 28% Rt. Br. 


10% Ni. 
Leinöl loco Lila 11 l 
Spiritus loco ohne Faß 23) 


Lieferung 11111 Rt. 


Rt. verk., mit Faß 234, 241—24 Ni. 


bez, P. Nov. do., p. November⸗Dec. 22J J, 23, 223, 224 Ni. bez., 23 
Ru. Ve, 223 Rt. Gd. & Decbr.»Jan, 221 Ni. Br., 224 Rt. Gd., . 
ruar März do., p. N April do., p. April⸗ 


anuar⸗Febr. do. 5 Fe 
at 225 u. 224 Mt. bez., 221 Nt. Br., 221 Gd 
Weizen 05 höherer Forderungen heute kein Geſchäſt. oel. 
ſchreitet 5 der Beſſerung vor. Hafer ſtill. Nüböl unverändert. Spiri⸗ 
tus feſt und etwas höher bezahlt. ; 
Stettin, den 1. December. Starker Nebel. Wind Oſt. 
Weizen behauptet, eine Ladung feiner weißbunter Poln. 90 Pfd. 10 
Loth 66 Rt. bez., zwei Ladungen bunter Poln. 90 Pfd. 1 Loth ſchwim⸗ 
mend 65 Rt. bez, 30 Wiſpl. 89 bis 90 Pfd. do loco 63 Nt. bez, 100 
Wiſp. do 89, Pfd. effektiv 63 Rt bez, 50 Wſpl. 60 Pfd. 4 
Brand. ſchwimmend p. Conn. zu beg h 64 Rt: bez., 89 bis 90 Pfd. 
Moferfag p. Frühj. 664, Ri. bez, 90 Pfd. p. Grühj. 67 Mt. Br. 
„November zu Deckungen gefragt, ſchlietzt etwas 
loco 85 Pfd. 47 40 Rt. bez, 87 bis 88 Pfd. 40 51 RL. bez. 
p. Nov. 483, Rt bez. 49% Rt. bleibt Bf., p. Nov.⸗Dez. 481 b 
481 Ni. bezahlt, p. Frühjahr 47 Ni. Gd. 


Noggen beſonders 


* 


ruhiger 
29 


Ast. Feten ¼e 


| 
| 
j 


Gerſte, große 37 Nt. Brf. und Gd. Heine 362 Ni. bezahlt, 364 Nt. 
ief. 
— unverändert. 


Weizen Noggen 
57 a 61. 45 a 50. 35 


Spiritus für loco und nahe Termine animirt, p Frühjahr wenig 
verändert, am Landmarkt und loco ohne Faß 157 bis 153 3 bez., mit Faß 
153 5 bez., p. Nov. 151 3 bez., 153 5 Gd., p. Dez. 164 5 bez. und Gd., 
b. Früher 16f f bez 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angek ommene Fremde. 
Vom 2. Dezember. 

Bazar. Die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Brzoſtownia, v. Jaraczewski 
aus Mielzyn und v. Röznowski aus Arcugowo. 

Hotel de Dresde. ſtreisgerichts-Rath Heinz aus Rogaſen; Adminiſtrator 

. a aus Schwetz; die Kaufleute Kindermann und Flügge aus 

Berlin. 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Waligörski aus Swikeinko, v. Kalkſtein 


1 


aus Stawiany, v. Modlibowski aus Siedlemin, v. Modlibowski aus 
Swierezyn, Frau v. Korytowska aus Grochowisko und v. Rozdraſzew⸗ 
ski aus Lesniewo; Apotheker Knechtel aus Kempen; Oeconom Eggelin 
aus 1 die Kaufleute Weinſchenk aus Schwabach und Ollendor 
aus Danzig 

Hotel de Faris. Bürger Dorſzewski aus Gneſen; Dekan Klupp aus 
Mogilno; die Pröbite Gertig aus Dembnica, Michalski und Budynski 
aus Lubowo; die Gutspächter v. Raczynski aus Biernatki und v. Ra⸗ 
czyüski a. Orka; Kommiſſarius Kullak a. Pawkowo; die Gutsbeſitzer 
v. Bogdanski aus Jankowo und v. Szeliski aus Orzeſzkowo. 5 

Hotel de Berlin. Kupferſchmiedemeiſter Dietrich aus Rogaſen; Partikulier 
Neumann aus Schmiegel; Kaufmann Schulz aus Berlin; Oeconom 
Röder aus Rogaſen; Poſtbeamter Orthmaler aus Pleſchen; die Gutsb. 
v. Lakomicki aus Lubin und v. Unruh aus Beiſche. f 

Goldene Gans. Frau Gutsb. Klutowska aus Zelazuo; Frau Partikulier 
Manska aus Rogaſen; Inſpektor Fenner aus Zelazuo; Frau Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Greulich aus Neutomysl; Maurermeiſter Träger 


aus Koſten. 1 A 
Weisser Adler. Inſpektor Eichſtädt aus Mur. Goslin; Outer: Agent 


Schöning aus Buf; Gutsbeſitzer Joſephy aus Neuvorwerk. 

Hotel zur Krone. Gutsbeſitzer Mann und Kaufmann Haaſe aus Schrimm, 
Frau Baſch aus Kirchplatz. 8 
Eichener Born. Die Kaufleute Soberski aus Racot, Fürſt aus Schmiegel, 

Roſenbaum aus Samoczyn und Frau Plachte aus Witkowo. 


Richborn’s Hotel. Kaufmann Zippert und Spediteur Sulke aus Gneſenz 
Chirurgus Levin aus Rogaſen; Rabbiner Jadisſohn aus Czerniejewo. 

Breslauer Gasthof. Haudelsmann Fröhlich aus Stettin. 7 

Privat-Logis. Frau v. Pannewitz aus Gronden, log. Mühlſtraße Nr. 14. 


Ausw ir Familien: Nachrichten. 
VBerlobungen. Frl. Marie Wollſchläger mit Hrn. Carl Rothe 
in Berlin; Frl. Pauline Wedel mit a e Hubert zu en 

Verbindungen. Hr. Apotheker Mettke mit Frl. Mathilde Schnei⸗ 
ders in Berlin; Hr. Dr. Steinhaufen mit Frl. Helene Eltze zu Potsdam. 

eburten. Ein Sohn: dem Hrn. Kanzleirath Leiß in Berlin; 
Hrn. Auguſt Wühliſch in Berlin; eine Tochter: dem Hrn. Nendant Preuß 
zu Frankfurt a. O.; Hrn. Apotheker Hedemann zu Wittſtock; Hrn. Mas 
jor v. Dobſchütz in Bartenſtein; Hrn. Prov.⸗Amts⸗Tontroleur Kling in 
Torgau; ein Sohn dem Hrn. Conditor Lichtenberg in Berlin; eine Toch⸗ 
ter dem Hrn. J. W. Schultze in Berlin. 

Todes kalle. Hr, Geh. Rechnungs⸗Nath Aſchoff in Verlin; Frau 
Caroline Zinke in Berlin; Frau Wittwe Atbertine Günther in Berlin; 
Hr. Negts.⸗Arzt Dr. Conrad zu Gr. Glogan; Hr. Steuerrath Clemens 
zu Stettin; verw Frau Ock.⸗Kommiſſ⸗Nathin Gläſemer geb. Kraufe in 
Kluczewo; ein Sohn des Hrn. Gutspächter Müller in Banau. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


So eben iſt erſchienen (vorräthig bei Gebrü⸗ 
der Scherk in Poſen, Markt Nr. 77.): 


Die Kleinkinder⸗Bewahr⸗Auſtalt 


nach ihrer Nothwendigkeit und Einrichtung ze., 
dargeſtellt von 7 
F. W. Andreä, Pfarrer. 
Broch. Preis: 4 Sgr. te 


Bekanntmachung. 

Der an der Ecke der Dominifaner- und Gerber⸗ 

ſtraße belegene Bau-Platz Nr 368. ſoll 
N am 10. Dezember e. 

Vormittags 11 Uhr im Sekretariate auf dem Rath⸗ 
banfe für den Zeitraum vom 1. April 1853 bis 
I. April 1856 öffentlich durch den Stadt⸗Sekretair 
Herrn Plichta vermiethet werden. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 17. November 1852. 

Der Magiſtrat. 

Der Handelskammer iſt eine Beſchwerde mehrerer 
hieſigen Kaufleute über Verſchleppung und Unregel⸗ 
mäßigkeiten im Eiſenbahn⸗Waaren⸗Transport mit 
dem Geſuche eingereicht worden: Abhilfe herbeizu⸗ 
führen. Die Beſchwerde enthält jedoch nur einen 
konſtatirten Fall, iſt ſonſt aber ganz allgemein gehalten. 

Wie bereit die Handelskammer auch iſt, dahin zu 
wirken, daß derartigen Uebelſtänden abgeholfen 


werde, jo kann dieſelbe ſich hierzu doch nur dann 
in ihrem Rechte glauben, wenn ſie im Stande iſt, 


die zur Beſchwerde geeigneten einzelnen Fälle zu 
konſtatiren. 

Die Kammer fordert daher das handeltreibende 
Publikum hierdurch auf, jeden einzelnen Fall der 
Verſchleppung oder der Unregelmäßigkeit des Eiſen⸗ 
bahn⸗Waaren⸗Transports mit Belägen verſehen, 
zu ihrer Kenntniß zu bringen. 

Poſen, den 1. Dezember 1852. 

Die Handels kammer. 


Nothwendiger Verkauf 
zum Zweck der Auseinanderſetzung. 

Königl. Kreis⸗ Gericht zu Birnbaum. 

Das adelige Rittergut Chalin im Birnbaumer 
Kreiſe, aus dem Vorwerke Chalin und dem Dorfe 
Schrem beſtehend, landſchaftlich mit Einſchluß 
der Forſten abgeſchätzt auf 70,814 Rthlr. 4 Sgr. 
II Br, ſo 

am 16. Februar 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Tare nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem III. Geſchäfts-Bureau ein⸗ 


geſehen werden. 
Auktion. 


Wegen Verzugs werde ich Freitag den 3. De⸗ 
cember e. Vormittags von 1 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von J 3 Uhr ab in dem Auktious-Lokal Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1. l 

ein gut confervirtes Mobiliar, 
beſtehend aus 


Mahagoni⸗, birkenen und anderen 
2 Möbeln, 


als: 1 Trümeau, Servante, Sopha's, Seeretair, 
Stühle, Kommoden, Tiſche, Spiegel, Waſchtoi⸗ 
fetten, Wälder, Kleider⸗ und Glasſchränke, Wirth⸗ 
ſchafts- und Küchengeräthe, eine reichhaltige Her⸗ 
ven, Garderobe, darunter ein guter Reiſepelz und 
eine complette Regierungsraths⸗Uniform, und eine 
Parthie juridiſche und kameraliſtiſche Bücher, alsdann: 
um 12 Uhr im Auftrage des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts 10,000 Stück Mauerſteine 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Den geehrten Geſchäftsfreunden meines ſeligen 
Maunes Moritz Pincus mache ich hierdurch die 
lg Anzeige, daß ich das unter der Firma 
„M. Pincus“ beſtandene Geſchäft in derſelben 
Ausdehnung und mit ungeſchwächten Mitteln 
unter derſelben Firma fortführen werde, und bitte 
das dem Verſtorbenen geſchenkte Vertrauen nun 
auf mich übertragen zu wollen. 

Poſen, den 1. Dezember 1852. 

Wwe. H. Pinecus. 


2 Das dem Töpfermeiſter Macudzinski 
Ei gehörige Grundſtück Nr. 18., Bäckerſtraße, 
il beſtehend aus zwei Wobn-Gebänden und 
Garten, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
S e eee eee 
Feine weiße, ſchwarze, graue und blaue 
= Strickwolle, ferner neue Stickmuſter, Stik⸗ 


8 kereien und Häkelarbeiten von Wolle in den 
G. neueſten Deſſins hat erhalten und offerirt billig 


899999988668 


J. Fuchs, 
alten Markt Nr. 82. eine Treppe hoch. 
gesssesséeeseseesseeesseeeessessee 


Görlitzer Tuch in modernen Farben, fo 
wie ſchwarzes Halbtuch zu Damen Mäntel em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 

Julius Borck, Markt 92. 
gesessenesene LERNT 
a Soli 
7 DUE 3 


3 in großen Bogen, für Pfefferküchler, hat erhalten 


999 


Fuchs, 
H alten Markt Nr. 82. eine Treppe hoch. 
. 


2 5 * m 7 7 
Flügel Piano's 
in Poliſanderholz in kurzer Engliſcher Form, deren 
Güte ſchon hinlänglich bekannt, empfiehlt zu ſoliden 


Preiſen die Pianoforte⸗Fabrik von Carl Ecke 
in Poſen, Magazinſtraße Nr. 1. neben dem Kreis⸗ 


Gericht. — Auch ſteht bei mir ein gebrauchtes ſte⸗ 
hendes Piano zum Verkauf. 


Engl. Concert: Flügel, 


nach einem in London auf der Exebition ausge⸗ 
ſtellten Flügel gearbeitet, empfehlen unter Garantie 
zu den Preiſen von Mahagoni zu 400 Rthlr., in 
Poliſander 450 Rthlr., — Kabinets-Inſtrumente, 
Pianino, von 240 bis 300 Rthlr. 

die Königlichen Hof-Inſtrumentenmacher 

F. B. Voigt & Sohn 
zu Berlin, Wilhelmsſtr. 51. 


Ich empfehle mich hiermit dem geehrten Publikum 
zur Anfertigung von Malzdarren aller Arten, 
Drahtgitter, Grandharfen, Getreideharfen, Patent⸗ 
federn zu Matratzen und Wagenkiſſen ꝛc., fo wie 
überhaupt mit allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen. 

Carl Landgraff, Nadlermeiſter, 

alter Markt Nr. 72. 

dodano 
Bleichwagren⸗Auzeige. 8 
Die Poſten bis Nr. 96. incl. find von der 8 

Schleſ. Raſenbleiche eingegangen und liegen 
gegen Einreichung der Quittungen zur gef. 5 


Dispoſition. Anton Schmidt. 
d οοοονοονοοονννοννενννοννπνπν,Jve 


Sirop Capillaire. 


Das bewährteſte Mittel gegen Huſten, Bruſt⸗ 


ERSTE DELEEIE 


und Halsübel, Heiſerkeit und Verſchlei⸗ 


mung. 
Echt Holländiſche Magen⸗Eſſenz. 
Beſonders wirkſam gegen Magenſchwäche, Ap- 
petitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, lang— 
wierige Verdauungs-Beſch werden, Kolik, 
Magenkrampf, Diarrhöe. 
Beides iſt nebſt Gebrauchsanweiſung 
die Flaſche a 121 Sgr. zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Peecco-⸗Blüthen⸗Thee 
habe wiederum aus Dresden erhalten und offerire 
denſelben & Pfund, von 32 Loth, mit 13 Athlr., fo 
auch verſchiedene 
Choeoladen 
mit Vanille, auch ohne Gewürz, zu Fabrik⸗Preiſen. 
J. Dartsch im Bazar. 


RS —- Friiche Perigord⸗Trüffeln 


(nicht konſervirte) 
ſind angekommen. Ed. Huna. 


Täglich 


frische Whitstable Austern 
in Muylius Hotel de Dresde. 


Friſche Austern 


empfing Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


Stolper Gaͤnſebrüſte, Wurſt, Knackwürſte, Nous 
laden und Hamburger Rauchfleiſch find billig zu has 
ben in der Reſtauration bei L. Caſſel. 

F. hrt. Zucker a 44 Sgr. und 5 Sgr., Chineſiſche 
Caravanen-Thee's in Original⸗Doſen à 14 Rrhlr., 
14 Rthlr. und 2 Rthlr. und echten Schweizer 
Abſinth empfing und empfiehlt 

F. J. Herrmann, Breslauerſtraße 9. 


8 Gute ſaftreiche Citronen empfing 
und offerirt billigſt 


Pincus Licht's Wwe. 
4 in Pudewitz. 


* 


ligſt zu verkaufen bei 


bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Platz. Friedrich Schwandt. 


Ein unverheiratheter, militairfreier Oekonom, der 
im Verlauf von 14 Jahren bedeutende Güter der 


Mark, des Großherzogthums Poſen und Oft 
preußens ſtets zur größten Zufriedenheit ſeiner 
Herren Prinzipale, worüber er die beiten Zeugniſſe 
beſitzt, ſelbſtſtändig bewirthſchaftete, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen zu Neujahr 1853 ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Die hierauf reflektirenden 
Herren Beſitzer werden gebeten, ihre Adreſſe gefälligſt 
abzugeben bei Herrn Druckerei⸗Beſitzer M. Buſſe 
in Poſen am Kämmereiplatz Nr. 16. (vis-à- vis 
der neuen Brodhalle.) 


Ein junger Menſch, der die Kuchenbäckerei 
erlernen will, kann ſofort in meiner Handlung fei⸗ 
ner Backwaaren, Wronkerſtraße Nr. 2., eintreten. 
D. Schultz. 


! Beachtenswerth!!! 
Die Lokalien Judenſtraße Nr. 3., worin die 
Bäckerei und Konditorei mit dem beſten Erfolge 
betrieben wird, find Familien⸗Verhältniſſe wegen 
ſofort zu verpachten. Pachtluſtige erfahren das 
Nähere bei Gebrüder Korach, Markt 38. 


Sou PER AWMICAL 
Sonnabend den 4. Dezember 
und an den folgenden Sonnabenden. 


Mylius, Hotel de Dresde. 


W flotel zur goldenen Gaus. 


Heute Freitag von 6 Uhr ab: Fricaſſé von 
Hühnern und Enten in ab ur 5 1 


ODEUM. 
Sonnabend den 4. Dezember: 


REDOU TE. 


Sonnabend den 4. Dezember: 
Erſter großer Ball 


im großen, neu dekorirten Saale des Hötel de 
Saxe bei brillanter Beleuchtung und gut beſetztem 
Orcheſter. Entree 10 Sgr., wobei eine Dame frei. 


G. Salomon. 


CoURS- BERICHT. 


Berlin, den I. Dezember 1852. 


Preussische Fonds. 


Brief. | Geld. 
— 


Freiwillige Staats-Anleibe . . 4 1013 — 
Staats-Anleihe von 1850 Ri 10310 — 
dito von eee. 44 103 — 
Staats-Schuld-Scheine .. 2... 343 — 944 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ... .| — | 1484| — 
Kur- u. Neumärkische Schuld... . 33 | — 031 
Berliner Stadt-Obligationen .. ... - 44 103 
dito ito ——. 33 — 92 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 33 — 100 
Ostpreussische dito . 1 31 — — 
Pommersche dito 34 — 100 
Posensche dito 4 — — 
dito neue dito 13 — 973 
en dito —31 — — 
estpreussische dito se 
Posensche Renten briefe. 40 — 105 
een sicher 5 4 — | 109 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — — 
Feanee e se a nete ee — — — 
BORN. IE EN EN e, — — |/1114 
Ausländische Fonds. 
21. | Briet. Geld, 
Russisch-Englische Anleihe 5 11830 — 
dito ito Bio > alas. 44 | 1041| — 
dito 2—5 (Stgl. 1971 — 
dito P. Schatz bl. a Ma 91 
Polnische neue Pfandbriefe 4 ( — 983 
dito 500 Fl. JI. 4 — 911 
de SOGF-RU=L, zua graue SEE Yu 158 
dis „ 5 — 98 
dies BROT e. — — 227 
Kurhessische 40 Rthlr r.. — — — 
Badensche 35 F Ill. 1 215 
Lübecker St,-Anleihe,... ..» =»... 44 | — 1031 


Aachen-Düsseldorfer ..,......, 4 | — |— 
Bergisch-Märkische . .. 2.2... . 4 | — 504 
Berlin-Anhaltis che 44 — 137 
AN m die Prior, . usa aan 1 10 — 
erlin-Hambur ger 
— > wir * rei wii a 2 0 8 
erlin-Potsdam- Magdeburger 84 
dito Prior, A. B. 0 RE 2 Fu n 4 — — 
Ait er E, G aa e 44— — 
— 1 F 414— 1 — 
in tener: 4 | 1433| 14 
dito dito Prior En } 2 
Breslau-Freiburger Prior. 1851.34 — 111 
Cöln-Minde ner 41 — | 1158 
nee ..... er 5 — — 
dito dito II. Em... F 
Krakau-Ober schlesische... 44 — 893 
Düsseldorf-Elber felder. * 90 
Kiel-Altonaer 4 — 106 
Magdeburg- Halberstädter . ... - 41 — 1804 
ito Wittenberger 4 551 — 
ito dito Prior 5 — — 
Niedersehlesisch- Märkische. . 4 1005 
dito dito rang rer 
dito dito rior. — 
dito Prior. III. Ser.. 4 — 8 
dito Prior. IV. Ser.. 5 — 103 
Nordbahn (Er.-Wilh. )) 1(— | 458 
dito regen 5 —— 
Oberschlesische Litt. 4. 31 3 185 
dito Ib ru 31 156 | 156 
Prinz Wilhelms (St.-V.). . . . .. 41,—- 1.394 
Rheinische... w 4 — | 8 
dito (St.) Prior. 41 — 94, 
Ruhrort-Crefelder. . 0.2... 313 — 91 
targard- Posener 31 92 — 
Tee — 4 — 92: 
ER De 431103 — f 
Wilbelms- Bann 41 — 167 


edeutend gestiegen, 


‚ schlossen aber niedriger. 


